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Tante Rosa und das Alpenglühen 
mit Alpenglühen gehabt. Seitdem bereitete 
sich in ihrem Herzen Alpenglühen vor, wenn 
es etwas Gutes zu ijlch,a.u~;:m,, zu hören und mit­
zuteilen, gab. 

Tante Rosa war in der Blüte ihrer Ja:P,re Haus­
hälteritJ. gewesen, mal bei einem Ehepaar in 
J?aris, vou de~ si~ ellrfurch.tsvoU immer 110ch 
cds von Mcm.sieur und Madame spraGh, mal 
bei einem verwitweten Kommerzienrat in 
in Dresden und mal in Berlin im Hause eines 
Archäologen, der in der Wüste Sinai umge­
kommen War. Dieser guth.erzige Mensch hatte 
'J'a~te Ro~m_ ein MuseU_m zum, Auflösen hin­
terlaS~en, da.s :t;nit sonderbaren Dingen au~ 
dem Orient voll~,estopft waJ;", für die sich nie­
mand ?U. interessi,ereq, schien. 
NtJn. siß lös:te imrperzu irgend etwas au~. 
sßhlpß · E~iste~en ab zugunSten von Leutep, 
die vorller nicht. dagewesen waren, machte 
Ti.U:'eu auf .u.pq ztJ,, saß bei 're;;taments-:J1:röff­
nungep. iu d«;l:r hinteren Rei:tle urid eduhr, (laß 
sie picht groß Qe:dacht worden war. S~e b,qtte 
offenbat das Mißge.E?chictt, immer an den fal­
schen Witwer 2:1,1 ·:geraten. Was sie aus ihrer 
Dlenstzeit bei diesen vortrefflichen a:erren ge .. 
wonp.en Patte, wa,r-en Genügsaffik:eit und, Ge,. 
dul!). 
Sie tr~ bnmer _ein ;:;chwarze,s ho~:;hge$Ghl9SSfil""' 
n,e(!l Kleid mit l;n;eitem Kragen, den :;;ie mi.t 
bunten Schals, Cbiffontüchlein, Taschemtü."' 
chel+l und :p.otfalls sogar mit Herrenkrawat­
ten schmückte. 

Sie schwärmte für Herrenkrawatten. "Ein 
Faible von mir'', sagte sie, "ihr hättet die Kra.,. 

Tod einer 
Wasserjungfer 
An einem dieser Nachmittage im Sommer 
hatten wjr eine Sensation in unser_er Straße. 
Ein merkwi.trdiges Ins.ekt, das die Kinder ent­
deckt,patten und_ das sie als "wildes Tier" aus­
riefen, brachte ein paar Leute in Bewegung 
un.d gab für Tage den Gesprächsstoff ap. 
Es handelte sich um eine Libelle, die sich von 
werweißwoher in die Großstadt mit ihren 
Betonklötzen undAs-phaltbahnen verj_rrt hatte. 
Was P,at eine Libelle,, fragten wir uns, diese 
sonnenhub.gr~e Wasserjungfer, in der Groß­
stadt zu suchen? -Hier findet sie kein Tümpel­
cfl;IB•_ ~,?,,dem sie sich wohl fühJen kann. 
Aher-,4ie,-J:.4Pelle_-WPr-Q.a, und zwar in unserer 
&.tf~L\~i _ 'Qffi,-_I,i:e.~-~-»~-~a.ß,e,, !t~!ßt, :-mt4 . ·e~, ".gibt_ 
h.i~.: Wltkl~Cli . r.roGh-. e_~1,1e. FfeG\{e,; die ein·· ver.­
WUqert_e!?_-Gri.ihd$ttic;:k qmz:;ituit. -, 
ßie K;inde:r;. spif;'!lten verrückt, sie hatten -noch 
nie eine Libelle gesehe~ und sie wußten über­
haupt nicht, daß es Libellen gab. Eine alte Da­
me, die früher Naturkunde-Unterricht erteilt 
hatte und jetzt im Ruhestand lebte, erklärte 
den Kindern, daß es eine Libelle sei, und sie 
erinnerte sich aus ihrer Zeit als Lehrerin an 
ein Liedchen, das einer Libelle gewidmet war, 
und sie sang den Kindern m.it ihrer piepsi~en. 
Altfrauenst!mme den Refrain vor: "Froh wie 
die Libell' am Teich ... " 
Da stand sie also in ihrer weißen Lehrerihnen.­
bluse und dem Dutt im Nacken und hielt die 
Kri"aben davon ab, das wilde Tier iu töten 
Qder .. wa~.-".Ihr .Jungens I?J.i.\ßt imp1er gleich al ... 
les ~apu.:tt !ll~l;'hen", sagte .. sie~ 
Die>.-Libelle. klammerte sich an ein Zweigleip 
in~ der ,Hecke und zitterte mit ihren Fl-Q:geln 
und· dem wurmartigen langen Leib, und- sie 
wußte offenbar überha.dpt nicht, wohin sie 
geraten war. Vielleicht hatte der Wind sie ver­
weht, oder sie hatte den Teich, an dem s~e 
lebte, nicht wiederfinden können. 
Die Leute hielten ihre Autos an und sti~gen 
aus, um die Libelle zu sehen, unc;I t;!f! l-Jreitete 
sich rin~sum ßtill~ aus, als sei ein Wunder 
gE;!'schehen pde:r wenigstens doch der Anfang 
eines Wlli\ders. 
Die Leute spürten w9hl, daß es jenseits ihrer 
;Kühlautomaten, Jrarbfernseher 1,md Kraftw:;~.­
gen noch kostbare qnd zierliche Pinge gab wie 
2:um 1;3eispiel dü~se Libelle, die den nächsten 
Morgen :ls;aUll;l ~rlel;>en. würde. 
Pie J{indel.' lieten davon, um den, Elterp. Be .. 
~cheid zu .sagep., daß eine Libelle zu sehen sei. 
und die Lehrerin hätte ge~agt, daß es auf der 
Welt c;:lreita-y,senQ.ti_.infhundert Arten von Li.,. 
bellen gäl;}e und daß sie dreizehn Zentimeter 
la:og' seien. 
.Ab und zu brennt es in unserer Stadt, ein Haus 
fliggt i,n die I,.u~t, Menschen werden verschüt.,. 
tet, Autos ~r&cb,en, -aufejn_ander, Banken wev.-
4en l;Jer,aqbt, ß.auschgift wird beschlagnahmt, 
Juwel,ierläden werden aufgebrochen, Rentner 
steJ;bßp, ein.J~am in ihren Dachkammern, Neu­
gel;>orene we-rden ausgesetzt, Unterschlagun ... 
gen lm;mmen ans Lictlt, Verzweifelte geben 
si<fu den Tod, l3äume sterbe-n am Gift, Flug .. , 
zeuge stür~en h,erf!,b, Eisenbahnen entgleisen, 
Tax_ifabrer werde;n :ermordet, Milch schmeckt 
nach Salpetersä:u.r~. 
Pies alles steht in Q.er Zeitung, die Leute lesen 
es oder sie lesen es picht. Es sind immer die­
selben Nactl,richten, und si~ gehen nur diejeni ..... 
~en ß,J:l, die es ~etroffen h_.~t. · 
I>~~ J;..~Qre:rin, se1gte abend$ Pei Tisch; ,,:Pie 
Leute halJen, . sich sehr für die Libelle i~t~r­
essiert, sie wollten irgend etwas tun, um sie 
zu retten. ·Aber dann starb sie wohl, die kleine 
Wasserjungfer. Niemand konrite etwas tttn. 
Die Kinder wurden tr;mrig, und die Erwach­
senen zeigten sJ.ch bedrückt, als hätte Gott 
ihnen eine Lehre erteilt, und das hat er ja 
auch wohl." 

watten :?ehep sollen, Qie 1\tl:onsieur tr1,1.g.'' ~ej 
'risch starrte sie meinem V?ter P,q.rlnäckig 
und v~rliebt auf den Schlips, Q.ep er ztt il;_; 
gendeinem Weillnachtsfef;\t ges_ehenkt bekom­
men h~ltte und der vQr kur~_em gewendet wor .. 
den war. Heimlit;;P Pat ~j~ ihn, ihr Qen B~nQer 
für den folgendep Tß,g zu ~eihen, weil si,e sich 
ifür einen Be.suGh hef l3elr;;m.p"ten "schön ma­
chen~' wollte. 

Eipe ib,rer liebenswürdigsten Eigenschaften 
war die Fähigkeit, sich so maßlos zu begei­
stern, da_ß wir alle miteinander angesteckt 
wurd,en und ebenfalls begeistert waren. Sie 
k_onnte beim Anblick eines Bildes, einer Blu­
me oder einer Speise, beim Anhören einer Me­
lodie, eines Vogelrufs oder einer Kinderstim­
me del,';:trt i_n Verzückung geraten, daß sie die 
Augen sChlo-ß und mitteilte, sie würde jetzt 
sterben. 

Nachd,em. sie gestorben war, schlug sie ihre 
du_n:k;Jep Augen auf und versuchte, ibre :min­
Q.:t;üd\e daQ:tJrch zu vf!rvollkomm._q~n. daß sie 
si~ etwas anderes Schönes hinzuwünschte, 
nkht au.s ßaQgier, sopderl:l einfach nur, weil 
es vgllk.Gmmen sein sollte. Berühmt war in 
P.ns~rer Familie Tante RosCis A,us:rut: "Und 
j~tzt noch ein Alpen,gli,ihen!" 

Ein Alpenglühen wi41scl1te sie sich,- als sie 
einmal in. einem verwilderten Schloßpark 
einer Nachtigall lauschte. Oiese Geschichte 
hatte sie oft erzählt. Übethaupt ~alt ihr Al­
penglühen als Ip_begriff der· Seligkeit schlecht";! 
hin. Sie hatte als jung~s :MädchEm, das sie ja 
zweifellos gewesen war, ein I.tieQeserlebnis 

Die kleine, lebendige, schwarzgekleidete Dame· 
mit dem neckischeil Chiffonfähnchen um den 
Hals strahlte vor Glü.ck. 

Denno<;h hänselten wir T~n,te Rosa gern; denn 
~eider ergin~ es auch uns wie den meisten 
Menschen, die während P,es Glühens in den 
Alpen_ im W~rtshaus hinter der l{~lPshaxe 
sitzen und das Beste draußen versäqm,en. 
Wenn Tante Rosa ein Gedicht;· eine SQnate, 
eine Geste besonc.iers lobenswert fand, W<3..S sie 
sofort auf ihre übergehwengliche Art kuncitat, 
l;{onnte Vater es nicht unterlassen Z\l sagen: 
,;Ünd jetzt noch ein AlJ?englühen, was?" 

pl\.eh ja", seufzte 'l'<inte ;Rosa. Sie sind das ,Al­
pe)lglül}en Ul;ld das Gute ün :(..eben waren der­
art eins, Qaß sie (ien Spott nicht bemerkte. ~ie 
hielt d,as Aufglühen, uncl nicht nur Q,;;:ts der 
Berge, für durchaU$ angebJ;acht. Eß wai' d~r 
Höhepunßt.t, die Bestätigung, die Wirkung des 
Guten, daQ e~ ebe;n auch noGh glühte. 

Tante l,l.qsa hat nie erfahr~n, daß wir sie ge­
rade dieser Einfalt wegen liebten. Tatsächlich 
fand das Alpenglühen nur ein einzig~s Ma,l in 
ihrem Leben statt, auf der Bank in. einem 
verwilderten Schloßpark, aber es llatt~ ge­
reicht, ihr den Alltag und seine geringen 
Köstlichkeiten lebenslang zu veredeln. 

Sie kam noch oft, aber eines TagE!s starb sie 
an SchwächE!, einfach weil ::de zu lange gelebt 
hatte. Per Arzt sagte: "Ohne es zu spüren." 
Als sie beerdigt wurde, in einer wip_ds~iUen 
:Mprgenstupde, die von Amselruf und :aeu­
gerucll erlüllt war, haben wir ihr verstohlen 
zu~eläffielt; Upd j~t~t ein Alpenglühen, wa:;;? 

Im Schatten (Llt~r. miichtiger Eich~n liegt dieser B(tuernhof. Sein!;! Wände sind aus :Fach, .. 
werk: weißgekäl~tes Ma.~.H~rwerk zwtscn,en (Ucken l;lql.?balk(;!n~ Bei Fahrt~n d~rch das Mün­
sterland kann metn noch an viel~ QTte'!'k l!t'lLf ähnl_ich guterhaltene FachWer~häuser tr~ffen, Die 
Atmosphäre eines solchen 8att~es ist VQn e~ner ganz beso~4eren Art. Itl seiner_ Erzählung "SQ 
einfach war alles" tt?Lf dieser $eite ha"t aemhar4, $chulz einiges davqn ein,gef(l-ngen und mtt 
Worten beschrieben: Er hat seine Kindheit in einem solchen Fachweihhaus verbracht. 

Die Zeit des weißen Kohls 
Ste hieß )"frau Lukacs, und sie schrieb ihren 
Namen mit es. 

~eh, hc:t.J?e dies~ Eigentümlichkeit bis heute im 
Gedächtnis behalten. Auch daran erinnere ich 
mi$, daß si~ vor dem Leib eine zur Rolle ge­
wurst~Ue blaue Schürze trug, die sie bei der 
ArQeit wie eiQ.en Vorhang herabfallen ließ. 

:Frau Lukacs war die Frau mit der Kappes­
ßchabe. Kappesschaben war s.Q ~t ein Beruf 
wie Scherenschleifen, Korbflechten und Kes­
selflicken. Von der Kappesschabe mußte sie 
sieh und ihre clrei Kind~r ernähren. 

Wenn 9-er ~qlll geerntet w;3.r~ ging Fr?-u ~u­
;k:acs mit qem tischlangen ~rett von :aaus ~u 
Haus. E;; gab nlJ,r diese eipe ~appesschabe im 
Dorf. Unter ihren Händen verwandelten si<;h 
clie weißen Kohl){Öp~e- in faserige, ;Me~gen, d,ie: 
in den K.eller getragen, l.llld in SteingUtf.ä;ß:ser 
hineingestampft wttrdep., Sauerknmt na.nnten 
sie es, Atmdeutekra\lt, Spe.isß fijr jeQermanl:l. 
Wenn Frau ~ukacs ka~ upd in der K\ic:P.e ihr 
Brett il\lf dJe Kanten zweier StUhle legte und 
zq st;habep apfi.~, sGbt, seht, ;;,cht, wenn ~lle 
Eimer und Wappe~ tmd J{örbe vQl~ ware'n 
von dem geschnitzelten w~ft~en Zeqg, Q.ann 
hin~ Qraußen der ;Nebel in d~n 1\.pfelbäml'!eQ.. 
Wenn lfraq ~.-ukacs da war, gaQ es fettes :ßssen 
und f~i$che Waffeln ~\l!n 'Nachroitiago)<af!ee, 
"Sie ist so anp", sag~ .metne Mqtter, .. sie soll 
es gqt l}.aben, jecien~aus lH~ute." 
Ich saß auf der Ofenl:>ank und oah beim Scha, 
ben ~u. UJld eigentlich sollte ich tün~n lateini ... 
:?Ghen, orext auswendig leroen. Der Text han ... 
de~te von einem römischen Kaiser, der mit 
Sl;!inen Soldaten in die Schlacht· zog, um sich 
und das Reich vor einer drohenden Gefahr zu 
retten. 

Ich sah nur Fra:Q. :Lu~tac$, :Oßr K;aiser ging 
mic;h nicht~ an. Wer war diese FraU? 1\:Qrpmt 
mit einem Brett unter dem Arm und schabt 
Kappes und hat eine unsichtbare Narbe am 

Hals, und die Narbe rührt von einem Strick 
her, den sie sich umgelegt hat, weil sie ste:rb~n 
will. Aber da kommt jemand ins Haus, :kmnmt 
im richtigen Augenblick ins Haus Und i-ettßt 
ein ~enschenleben, das Leben von Frau :4u-. 
lk:acs. 

"Ihr Mann trinkt", sagten die Leute, "wenn 
er nach Hause kommt, schlägt er sie. Das .ist 
der <;XrynQ.1" 

Ein DorfsChicksal hinter der Kappe~schaQe, 
ein Schicksal unter einem Gebirge von zer.,. 
messertel:'Q. weißem Kohl. Kohl, der in Fässern 
gärt und riecht. Schickoal, dao nach Kohl d.uf· 
tet. Duft, der von Armut zeugt. Ach, iGh emp­
fand Mitleid mit dieser Frau, die ~n die 
Schlacht gezogen war und nichts g~rettet 
hatte. 

;Hier w~r IJJGhts ~u retten, kein Latein zu ma­
ch~n, kein, Ru1;lm zu ktiPde:n, ~rau Lukac:s, war 
nic;;hts fUr Lehrbücl).er. Wie alt mochte sie ein? 
Prei.ßig, J;ünftmdd.reiß~g, vierzig - ich wußte 
es nicht. De:r lVIann,, Qer nicht zur AJ;beit ging, 
der :I{:&PPes; tll14 d,ie Kappes_schabe hatten sie 
e;ilt gemacht. Unq vor Q.~n :Fenstern waren der 
Nebel und Qas K~arre;n der Äste und das Dorf 
mit gejnen ~up,gen~ 

;Einmal $Q\mute sie zu mb; heriiber. Wir wa,ren 
al_le~n in. cle;r K;üche. Sie hörte ein~ Weile mit 
ScP.aQ~~ aut, a~s ~ei ihr plötzlich ein Ged~nk:,e 
gekoJUmen, eine :E!offnung, eine bereGhenbare 
A~s.si9llt. $ie sagte kein Wort. und vielleicQ.t 
betete sie jetzt. 

Sie st~nd d~ mit- fQ.r~r plc:men Schürze vor dem 
Leib upli stahl Zeit aus dem Wust ap Zeit. 
Stö:llll e:i11~ Minute, stahl ;!:Wei Minuten, stahl 
drei Mb;:mten,. Zeit für sich selbst und für 
einen Knaben, der auf der Ofenbank saß und 
Lateinisches auswendig lernen sollte. 

Wir lächelten einander zu. Es war die Antwort 
auf eine Frage, die niemand gestellt hatte. 
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So einfach 
war damals alles 
Das Haus, in dem ich geboren wurde und auf­
gewachsen bin, war ein Fachwerkbau. Das 
Haus wurde außer von meinen Eltern und 
ihren ~eGhs E:inderp. von S<;Q,waJben, M:äusen 
up.d ~p.ßbesonQ.ere vo1;1 Ame~sen Pewohnt. Die 
Ameisen saßen im Hol~ der Wän4e, lJP.d sie 
waren a,uf keine Weise weg?.ukriegen. Nicht 
ej_nmal der ~am:tn.erjäger war dazu imst:;mde. 
"Jch ken.n-e nur ein ein~iges ·Mittel, A.mei_sen 
los:z;uwerden,", sag:te er, "und Q.as heißt ,ab­
brennen'. Verstehen Sie! was iGh rn.eine?" 
Meine Eltern ve:rstanden, sie waren ja nicht 
(;}oof, aber sie fürchteten, daß es mi-t der Feuer­
ver:;;icherung Schwierigkeiten geben würde, 
wenn es he'rauslkäme, und nur der Feuerver­
sicherung wegen lebten wir weiter mit den 
Insekten. 
I)ie Ameisen drangen in ;;tlles Elin, wgs freßbar 
war,· am liebsten in Marmelade, die meille 
Mutter in riesigen Mengen selbst einkochte. 
Als K;ind nahm ich es als selbstverständlich 
hjn, daß in der Stachelheermarmelade und irh 
Apfelkraut, von dem wir immer besonders 
viel besaßen, Ameisen enthalten waren. "Gott 
h<.it auGh ~lie Ameisen erschaffen'1, sagte mein 
Vater einmal, als es mit dieser Plage am ärg­
sten war, "er wird schon wissen warum.~~ 

Schwa,lben, M{iuse, Ameisen unQ. im Winter 
in SQhorn:;;teinnäh~ ll!lter Q.em. Pa$ ~~P. JQiu~­
ch~pa~r hi(i!lten upsere Bezi~hungen ;!:u:t' Na­
tur w~ch. Die J;;~.hreszeit~n in iQ.:r;em langscun 
sich vollziePenden Wechsel von Schnß~. Ee~e~, 
Kälte, ~agel, Stui'lll,, :$tze l,U;lc:l. Gewitter ga,­
Qen Anlaß zu Oe~präclu~n, die sich endloß a,iJ.::;­
dehnen konnten; denn vom Wetter hing Q,i_e 
Arbeit ab, von der A,rbeit Q.er Lphn, vom. Lo.hn 
d~e Nahrung und von der Nahr-u.n,g d,_;,:t,s Wohl­
ergehen. per A,bla1,1f dieser natürliQhen Ange­
legenheiten wurde g~lel$entlicP Q.u:rch !$in Gli;i;:;-

Die Erzäh~ung "Tante Rosa und das Alpen­
gWhcn" ~nts~a-mmt ßem neugn Buch von 
B~rnhard Schul;;;:, einem Qeliebt~n Mitarbeiter 
von "Kirche und Lebe7t". (las in d.ie$en Tqgen 
mit dem- Tit~Z t•~ei Kerzenlicht ~r~ählt'' im 
Verlag Eugen $alzer, HeilQrqnn, ersch.eint 
(Preis 4,80 DM), Das Buch enthält Erinnerun­
gen aus der Zei-t ?Wischen qen .Qei(len Welt­
kriegen, "als das l{erz(!,nlicht e'r~oseh 1,tnd 4ie 
letzten Postkutschen ausgespannt wurden". 

(6Q), Verfq,sser auch der an­
a'l.!<i dieser --Seite, veröjfent ... 

JEr_ztthfbän4_e~ ,.i.n ,if,e.-:. 
, etwas> 1)Qn' _ ~er .::west·":'·: 

}:.qnd,s.chaJt mit-
er- zu Hause ist~ ... Er lebt jet?t~ 

chen Schnaps und eip_ bHkhen )VI:t.-!&i~ auf der 
Z:iehhurmonik<3. gefeiert. So einfach war alle~. 
Am schön~ten war de!;S Leben ~n dje~em ßa1,1se 
tn den WoGben um Pfing$ten, Mir war e1pe 
Dach4:ammer als !,eigenes" Z_immer zugeteilt, 
un,d aqs dem, Fem:;ter Q.ieser Kammer hlickte 
ich auf ein,en Obstgarten, vnter dessen Bäu­
men um diese ~eit Gras geschnitten· wwde. 
Der G~:rt~n ge:hörte Q,em alten :aasl;le;:rg, der 
eine Kllh i}n Stall fütterte unC! qer tagsijber 
~n. einer Mühle Qeschäftigt war. · 

Nach Pfingsten, wenn das Gras hoch unter 
d_en Bäumen $tand und die Luft süß war vom 
Duft blühender Jasminbüsche, fing der alte 
Hasberg um 4 Uhr in der FrQ.he unte]:' meinem 
:Fenster an, sein_e Se:n.se zu s$ärfen. Er zog 
clen Wet~stein, der in Elinem Kuhhorn an sei­
nem Gürtel hing, an die dreißig Mal am Stahl 
Qer Sense entlang, sGhsch$cht, ßcb$~S$t, 
sch;;chscht. EJ:;; wa:r ein Laut, gen man J)~cht 
be:;;$:reiben kann und den t:ein Orchester her­
vo;t7:ubringen verrp.ag, es $ei qenn, ro.a.n Q~t.ie 
den alten H;asPerg mit seiner ~E;!hse i,n eine 
Oper ein, abew wer macb,t das schon? " .. , 
Jn Q~e.sem Gerä,uscb ist )leut~ noch der ganze 
Sommer meiner E:nabenjahre enthalten: der 
Ruf der Amsel im Birnbaum an der Scheune, 
gaf;l ßu~n Ger Tauben au~ dem Dach ·des 
Nachbarhat,tses, d;;~,s Kikeriki der Hähne dorf­
atJ~. dorfab, Q.as Grun:oon der Schw€ine vor 
dem Trog, das GezJrp der Grillen unter den 
Dielenl;Jrettern, das Gdiep der Schwalbßnbrut 
im Daehgiebel, der Pfiff der Loltomotive in 
Qer ferne, Qas Gf;llgut einer Eisenbahn­
schranke, der Schrei einer K;ub. auf den Wei­
den draußen, das Knarren eines Leiterwagens. 
Pie N<:!~t war kq1.up. zu Ende, unQ. :;;Gllo11- regte 
sich das Lt?ben im :Port, Oe:r alte a~sberg trug 
das Gras, da;:; er geschnitten hatte qn.d das 
schwer war vom T~u. in einern Sa~ nach 
Haus~, ~in alter Mann mit knunm,em RUcfief!, 
der VQ.Q d:r;ei;-;eP.n_ Klnd~;r:n ~Unf V~rloren hatte. 
Er wUrd~ die ~ull U_ittern und m~llqm und 
g~~ Milcll dttrch ~in ~ieQ .in S,chpl~n fü_Hen, 
q:q.d il). J;lie tvrilch würden, sje ~PenQs :;;Gbwar~~s 
Brqt broc;kep.,, er W1cl <:lie Frau tJnd dif3 }{i;n,d,er, 
die ü1Jrig15ePlieQe:n waren, und das Brot er-
4ielt er als· Lohn ii.ir seine Arbeit in der Mühle. - · - - ·-- .,. 

Die Morgensonne, die J unisonne, die ~fingst­
sonne zauPerte goldene K,t;ingel auf die g~­
ß;~lkten Wände mejn~r pg~~mrner, t.mcl g~e 
wmdbewegten Zwej~e eines Hollqp<;iers~raq­
ches warfen Schatten dazwiochen. Ich ~chaute 
~n d~~ Garten hinaQ. E$ kam xnir vor, als hi:\tte 
1cl;t d1es alles scl;lon einmftl erlebt, es lag im 
Blut von Gel).erationen vQn DödlE!tn, her, und 
damals war i,cP, noch njcl_lt vqu jenE!r /mg$t 
erfüllt, die mir eingab, daß es bBld zu Ende 
sein würde. 




